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Bergheim, ein Dörfchen an der Weinstraße


DAS ELSASS FÜR MOTORRADFAHRER

Warum ins Elsass? Weil es hier Touren in sonnigen Gefilden durch hübsche Städtchen in der Rheinebene gibt. Weil man aber auch genauso gut über Pässe fahren kann, immerhin bis auf eine Höhe von 1300 Metern. Weil das Elsass eine geschichtsträchtige Region ist, was man an vielen Stellen sieht. Weil wohl keine andere Region so vielfältig ist, von Fachwerkhäusern bis zu riesigen Festungen. Im Elsass wurde viel Blut vergossen, aber die Zeit hat sich gründlich gewandelt. Heute steht das Elsass dafür, dass man den Tag mit Baguette beginnt und mit Riesling ausklingen lässt. Übrigens, auf der Internetseite www.elsass-netz.de heißt es über die Region um die Gebirgsstraße Route des Crêtes: »Die Region wird sehr gern von Motorradfahrern besucht, also bitte keine Angst, wenn vor der Tür der Ferme Auberge schon zahlreiche ›heiße Öfen‹ parken – die Jungs tun nichts!« Doch, wir tun was. Mindestens so sehr wie andere Besucher genießen wir die Berg- und Talbahnen in den Vogesen. Wir kehren ein in den Berggasthöfen hoch oben in diesem Mittelgebirge. Wir touren durch die Rheinebene mit ihren vielen Weindörfern und genießen Choucroûte (Sauerkraut in Weißwein gekocht und mit verschiedenen gesalzenen und geräucherten Fleischsorten serviert) und einen Riesling dazu. Viele Gastwirte im Elsass haben schon erkannt, dass wir sehr angenehme Zeitgenossen und gute Gäste sind.

Sehr erfreulich im Elsass ist übrigens auch dies: Auf keiner der in diesem Buch beschriebenen Strecken (mit Ausnahme des Maurice-Lemaire-Tunnels) muss Maut bezahlt werden.

Viel Spaß im Elsass wünschen Ihnen
Dietrich Hub und Coelestina Lerch


LAND UND LEUTE
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Savoir vivre, auch wenn man kein Franzose ist. In der Ortsmitte von Villé

Einmal über den Rhein rüber – und der Unterschied ist deutlich spürbar. Wahrscheinlich fahren wir deshalb so gerne ins Elsass.

Nicht mehr in Deutschland, aber auch noch nicht so ganz in Frankreich, so könnte man das Elsass umschreiben. Jahrhundertelang war dieser Landstreifen zwischen dem Rhein und den Vogesen umstritten. 1871 gehörte das Elsass zur deutschen Kriegsbeute nach dem gewonnenen Krieg. 1914 bis 1918 änderte sich das wieder auf traurige Weise, während der NS-Zeit dann nochmals. Mit dem Frieden im Mai 1945 kam das Elsass wieder zu Frankreich, und das ist unserer Meinung nach auch gut so. Langatmige historische Begründungen brauchen wir für diese Einschätzung nicht. Es ist gut so, dass das Elsass zu Frankreich gehört, damit wir in einer Boulangerie (Bäckerei) ein Pain au chocolat genießen können. Diese netten Teilchen aus Blätterteig mit Schokolade darin gibt es nämlich nur in Frankreich. Oder weil wir gerne in einer Ferme Auberge (Almwirtschaft) hoch oben in den Vogesen Tarte flambée (Flammkuchen) zu Mittag essen. »Savoir vivre« wird das genannt, wenn man draußen vor einer Ferme Auberge in den Vogesen sitzt, weit bis zum Horizont auf die anderen Gipfel blickt und sich einfach freut, hier zu sein – hier im Elsass, diesem eigenen Landstrich zwischen Deutschland und Frankreich.
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Ohne Baguette kein Frankreich …
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… und auch nicht ohne Weinberge

Das waren noch Zeiten, als man vor dem Urlaub Geld wechseln und an der Grenze seinen Ausweis vorzeigen musste. Da merkte man immerhin noch, dass man ins Ausland fuhr. Heute fährt man über eine der Rheinbrücken und ist mit ein paar Drehs am Gasgriff ruckzuck in Frankreich. Es fällt schwer zu glauben, dass dies jahrhundertelang das Land des Erzfeindes war, wie es schon den Kindern eingebläut wurde. Immerhin haben offensichtlich beide Seiten daraus gelernt. Frankreich und Deutschland waren nach dem Zweiten Weltkrieg treibende Kräfte bei der Einigung Europas.

Zu Zeiten Karls des Großen, der ja im Jahr 800 in Aachen zum Kaiser gekrönt wurde, waren das spätere Frankreich und das spätere Deutschland noch eine Einheit. Seine Nachfolger teilten sich den Besitz dann auf: 870 wurde der Kamm der Vogesen zur Grenze zwischen dem westlichen und dem östlichen Reichsteil. Das heutige Elsass kam also ab den Vogesen zum späteren Deutschland und wurde Teil des Herzogtums Schwaben. Das blieb so bis zum Sieg des »Sonnenkönigs« Ludwig XIV. Der besetzte Straßbourg und dehnte Frankreich bis an den Rhein aus. Nach dem Sturz Napoleons 140 Jahre später verlangte Preußen von Frankreich die Rückgabe des Elsass, konnte sich damit aber nicht durchsetzen. Das gelang erst dem deutschen Kaiser Wilhelm I., der ausnahmsweise im Alleingang einen Krieg gegen Frankreich gewonnen hatte. So wurde beispielsweise einer der berühmtesten Elsässer, der 1875 in Kaysersberg geborene Albert Schweitzer, als Deutscher geboren. Wäre er fünf Jahre früher auf die Welt gekommen, wäre er Franzose gewesen. 48 Jahre lang blieb das Elsass deutsch, bis es im Versailler Vertrag wieder Frankreich zugesprochen wurde.
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Vielerorts noch sichtbar, aber als Vergangenheit: Die einstige Feindschaft zwischen Deutschen und Franzosen

Ist das Elsass nun deutsch oder französisch? Diverse Menschen hatten von 1871 bis 1945 viermal ihre Nationalität wechseln müssen. So gibt es die Anekdote, dass 1871 Monsieur Lagarde seinen Namen in wohlklingendes Deutsch wechseln musste und seitdem Herr Wache hieß. Als sich das Rad der Geschichte weitergedreht hatte, wurde sein Name wieder französisch, seitdem hieß der Mann Monsieur Vache. Als dann mal wieder deutsche Soldaten im Elsass standen, zwangen sie ihn, sich Kuh zu nennen. Das war schon schlimm genug, hätte aber beim nächsten Wechsel noch schlimmer kommen können. Aus dem deutschen Namen Kuh hätte man vielleicht französisch »Cul« machen können, was so viel wie Hintern bedeutet. Doch zu einem solchen erneuten Wechsel kam es nicht mehr.

Traurig, aber wahr ist es, dass die Deutschen in der Zeit von 1940 bis 1945 im Bewusstsein der Elsässer »verbrannte Erde« hinterließen. Zwar nicht im tatsächlichen Sinn, denn zerstört wurde im Zweiten Weltkrieg im Elsass wenig. Aber die Vorgänge im Konzentrationslager Struthof, in dem auch viele Angehörige der französischen Résistance ermordet wurden, prägten die Bevölkerung im Elsass noch lange. Auch das ist einer der Gründe dafür, warum im Elsass kaum noch Deutsch gesprochen wird. Doch die Zeit der Feindschaft ist schon lange vorbei, und viele der gastronomischen Angebote im Elsass sind speziell auf Besucher aus Deutschland ausgerichtet. Zweisprachige Ortsschilder wie in Südtirol gibt es im Elsass nicht, aber zweisprachige Speisekarten.
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Die franz. Revolution hat auch das Elsass geprägt (Bild: Delacroix).

SAUERKRAUT UND FLAMMKUCHEN

Sauerkraut, in Frankreich »Choucroûte« genannt, gehört zum traditionellen Essen im Elsass. Wobei Sauerkraut bekanntlich nichts anderes ist als Weißkohl, der kleingeschnitten in einem Gemisch aus Wasser und Wein gekocht wird. Meist schwimmen in dem Gemisch aus Wein und Wasser gleich Wacholder und Kümmel, damit das Sauerkraut diesen Geschmack annimmt. Thymian und Lorbeer kann man auch noch als Gewürze nehmen. Sauerkraut ist eigentlich nur die Beilage, üblicherweise werden dazu Würste und Schweinerippchen, Speck oder sonstiges Schweinefleisch serviert, meistens auch noch Salzkartoffeln. Die französische Küche hat sich im Elsass an deutsche Portionen gewöhnt. Satt wird man auf jeden Fall und meistens mehr als satt. Während einer ausgedehnten Motorradtour sollte man solche Mahlzeiten auf den Abend verschieben, um nachmittags noch fit genug zum Fahren zu sein. Wenn es nicht ganz so deftig werden soll, wird das »Choucroûte« nicht mit Fleisch, sondern mit Fisch serviert. Dazu gibt’s Riesling. Einmal »Choucroûte« genießen sollte man bei seinem Aufenthalt im Elsass auf jeden Fall. Offensichtlich ging die Erwartungshaltung einiger deutscher Touristen an das Essen im Elsass so weit, dass manchem Gastronomen kaum noch etwas anderes einfällt als »Choucroûte«. Bei einem mehrtägigen Aufenthalt sollte man aber doch mal variieren, sonst könnte es mit dem Hosenbund der Protektorenhose schwierig werden.
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Deftige Kost ist in Frankreich beliebt.

Flammkuchen sind ein kreisförmiger dünner Brotteig, der mit Zwiebelringen, Speck und Crème fraîche belegt wird. Dann wird der Brotteig im Ofen überbacken, am besten auf echtem Holzfeuer. Flammkuchen schmeckt hervorragend, so ganz satt wird man damit aber häufig nicht. Insofern eignet sich ein Flammkuchen eher für ein kleines Essen zwischendurch als für eine richtige Mahlzeit am Abend.
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Flammkuchen, eine Tradition im Elsass

DIE FERMES AUBERGES

Ferme Auberge heißt eigentlich »feste Herberge«. Im Elsass steht der Begriff für Berggasthöfe, die sich meist aus Almhütten entwickelt haben. Idealerweise werden in den Fermes Auberges nach wie vor selbst produzierte Lebensmittel serviert. Ganz durchhalten lässt sich das natürlich nicht. Zumal es, etwa an der Route des Crêtes, Fermes Auberges gibt, die von Omnibusunternehmen gebucht und angefahren werden.

Von ihrem Ursprung her sind diese Art von Berggasthöfen aber Almhütten gewesen. Auch im Elsass wurden im Sommer Kuhherden oben in den Bergen gehalten. Deshalb musste jemand auf den hochgelegenen Wiesen bei den Kühen bleiben. Die Kuhhirten mussten irgendwo wohnen, also wurden für sie kleine Häuser gebaut, die sie während der gesamten Sommerzeit bewohnten. Diese Häuser oben in den Vogesen waren aber nicht nur Unterkünfte, sondern hier wurden die Kühe auch gemolken und die Milch zu Käse verarbeitet. Die sofortige Weiterverarbeitung der Kuhmilch zu Käse war wichtig, denn anders konnte man die Milch nicht haltbar machen. Über die Verarbeitung der Kuhmilch bis zum fertigen Käse kann man sich am besten im Käsemuseum in Gunsbach informieren. Der fertige Käse wurde von den Almen nach unten zum Bauernhof gebracht oder durch Boten abgeholt. Die Boten mussten natürlich bewirtet werden. Man freute sich auch sehr, wenn Besuch kam, denn in früheren Zeiten war es hoch oben in den Vogesen recht einsam. Dadurch entstand die Tradition, dass die Hirten nicht nur für sich selbst Essen machten. Im Laufe der Zeit kamen dann Wanderer dazu, die als zahlende Gäste den Hirten auch Einnahmen bescherten. Viele der Fermes Auberges richteten sich auch auf Übernachtungsgäste ein, wobei sowohl die Standards der Zimmer als auch das Essen rustikal blieben, was von den Gästen aber bis heute sehr geschätzt wird.
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Nach der Tour eine Einkehr in der Ferme Auberge

Neben den elsässischen Spezialitäten wie Choucroûte und Flammkuchen ist auch das »Menu Macaire«, die Melkersmahlzeit, sehr beliebt (Nebenbei: Kühe melken war – logischerweise früher ohne Melkpumpe, denn auf den Almen gab es noch lange keinen elektrischen Strom – eine sehr harte Arbeit. Derjenige, der damit beschäftigt war, hatte sich ein ordentliches Essen mehr als verdient. Wobei der Melker nicht nur die Kühe molk, sondern auch Hirte, Bergbauer und Käsehersteller war.
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